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BUNDESPROJEKT 
„Ernährung der Zukunft“ und „Lebensmittelkontaktmaterial“ 
waren Arbeitsschwerpunkte mit den anderen Verbraucher-
zentralen. So begann das Jahr sehr erfolgreich auf der Grünen 
Woche in Berlin mit dem gemeinschaftlichen Stand rund um 
die „Ernährung der Zukunft“. „Wie viel Treibhausgase verur-
sacht ein Burger?“ und „Was macht die Menge des Fleischan-
teils aus?“ waren Fragen, die geklärt wurden. Digital wurde es 
beim „Dönerspiel“: Die Teilnehmenden konnten virtuell ihren 
Lieblings-Döner mit Wunschzutaten zusammenstellen und 
dabei den CO₂-Fußabdruck ihrer Mahlzeit berechnen.

Geschirr aus Bioplastik wird viel verkauft. Doch ist es sicher in 
der Anwendung und ist eine korrekte Kennzeichnung vorhan-
den? Dies beschäftigte den bundesweiten Marktcheck, an 
dem die Verbraucherzentrale Bremen beteiligt war. Küchen-
utensilien müssen aus sicherem Material bestehen. Sie dür-
fen die Gesundheit der Menschen nicht gefährden. Manche 
Materialien geben unter bestimmten Verwendungsbedingun-
gen Schadstoffe an Lebensmittel ab. Sie eignen sich deshalb 
nicht für heiße Speisen und Getränke oder sind besonders 
empfindlich gegenüber Beschädigung durch scharfe Gegen-
stände oder Reinigungsmittel. Bei allen Utensilien muss klar 
erkennbar sein, wofür sie geeignet sind und wie sie verwen-
det werden können. Nur dann lässt sich sicherstellen, dass 
Verbraucher:innen bei der Nutzung keiner Gefahr ausgesetzt 
sind. Der Marktcheck stellte klar, dass die Bezeichnungen 
und Symbole für die sichere Verwendung des Geschirrs un-
einheitlich waren. Bei der Breminale hatte die Verbraucher-
zentrale Bremen einen Stand mit dem Regionale Netzstellen 
Nachhaltigkeitsstrategien e. V., um die Festivalbesuchenden 
zum Vermeiden von Einwegplastik zu sensibilisieren. 

LANDESPROJEKTE
Steigende Kosten für Lebensmittel führen zu Shrinkflation 
und Skimpflation. Wie im Vorjahr gab es viele Anfragen und 
Beschwerden. Shrinkflation bezeichnet, dass der Inhalt eines 
Produkts reduziert wird, während Packung und Preis gleich-
bleiben. Mit Skimpflation wird das Ersetzen hochwertiger 
durch preisgünstigere Zutaten beschrieben. Hierbei werden 
oft wohlklingende Zuschreibungen wie „neue Rezeptur“ ver-
wendet. Einige Male schritt das Eichamt ein, da Brote oder 
Fleisch vermeintlich Untergewicht hatten oder die Waagen in 
den Geschäften nicht funktionierten. Weitere Beschwerden 
gingen zu nicht vorhandenen Preisschildern oder unklaren 
Preisangaben ein. 

Ein Highlight war der BNE-Tag am Landesinstitut für Schule  
(LIS), den das Netzwerk „Bildung für Nachhaltige Entwick- 
lung“ organisierte. Am LIS stellte das Team diverse Bildungs-
materialien vor. Die Verbraucherzentrale Bremen war in eini-
gen Schulen mit Mitmachworkshops vor Ort und informierte 
Schüler:innen, um ihre Entscheidungskompetenz zu fördern. 

MARKTCHECKS: EISTEES UND ADVENTSKALENDER
Im Sommer erfolgte einen Marktcheck zu Eistee und ähn-
lichen Getränken. In nahezu allen Produkten stand Zucker 
in der Zutatenliste. Der Gehalt variiert von 0 Gramm bis 8,8 
Gramm je 100 ml. In einer Portion von einem halben Liter be-
finden sich durchschnittlich fast 30 Gramm Zucker. 

Der Marktcheck zur Adventszeit zeigte: Noch immer ist bei 
vielen Adventskalendern auf der Vorderseite nicht gut zu 
erkennen, dass sie Alkohol enthalten – auch bei denen mit 
kindlichen Motiven. Die Verbraucherzentrale fordert die Süß-
warenhersteller zu einer eindeutigen Kennzeichnung auf. 

Ernährung
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PROJEKT DER NATIONALEN KLIMASCHUTZINITIATIVE
Nach drei Jahren Förderung endete das Projekt „Bremer  
Kitas reduzieren Lebensmittelverluste“ am 31. März 2024. 
Das Highlight des Jahres war die Vorstellung des Projekts am 
4. und 5. Juni bei der „Woche der Umwelt“, die von der Deut-
schen Bundesstiftung Umwelt ausgerichtet wurde. Sie fand 
im Schlosspark Bellevue des Bundespräsidenten statt und 
machte Multiplikator:innen und Stakeholder auf die Abfall-
messung in Kitas aufmerksam. Der digitale Selbstlernpfad für 
Kita-Mitarbeitende und Köch:innen ist auf der Seite der Ver-
braucherzentrale Bremen abrufbar.

VERBUNDPROJEKT ERNÄHRUNGSARMUT
Gemeinsam mit allen Verbraucherzentralen und der Europa-
Universität Flensburg startete im Mai das Projekt „Gesund 
und nachhaltig essen mit kleinem Budget – Gemeinsam Er-
nährungsarmut begegnen“ unter der Leitung der Verbrau-
cherzentrale Nordrhein-Westfalen e. V. Es wird  gefördert 
durch das Bundesministerium für Ernährung und Landwirt-
schaft im Rahmen der Initiative IN FORM.

Ziel des Verbundprojektes ist, Verbraucher:innen, die von Er-
nährungsarmut betroffen oder bedroht sind, zu unterstützen 
und zu befähigen, sich mit geringen finanziellen Ressourcen 

gesünder und nachhaltiger zu ernähren. Ernährungsarmut 
hat verschiedene Ursachen. Überwiegend resultiert sie aus 
der Kombination von finanzieller Armut mit mangelnder Er-
nährungskompetenz. Im Rahmen des Projekts liegt der Fo-
kus auf den individuellen, psychosozialen Faktoren der Er-
nährungsarmut: Ernährungswissen, Ernährungskompetenz, 
Selbstwirksamkeit.

Die Projektmitarbeiterin ist seit Juli 2024 in Bremen und Bre-
merhaven unterwegs und hat im ersten halben Jahr bei vier 
Veranstaltungen bereits 70 Menschen erreicht. 

Zum Ende des Jahres haben wir mit der Bewilligung eines 
weiteren Verbundprojektes noch einen Erfolg feiern können. 
Bei „Gemeinsam Ernährungswende gestalten“ arbeiten die 
Senatorin für Umwelt, Klima und Wissenschaft, die Bremer 
Volkshochschule, das Leibniz-Institut für Präventionsfor-
schung und Epidemiologie und der MOIN! Ernährungsrat für 
Bremerhaven, das Cuxland und Umzu e.V. zusammen mit der 
Verbraucherzentrale Bremen an der Reduktion von Lebens-
mittelabfällen in Schulen. Das Projekt wird durch das Bun-
desministerium für Ernährung und Landwirtschaft gefördert. 
Wir sind auf die Ergebnisse gespannt und berichten im kom-
menden Jahresbericht. 

Selbstlernpfad des  
NKI-Projekts

Dönerspiel

Teilnehmende am Workshop zur richtigen Lage-
rung von Lebensmitteln

Bethel Yonas hält einen Vortrag zu Einkaufsfallen 
im Supermarkt 
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Finanzen und Versicherung

REFORM DER PRIVATEN ALTERSVORSORGE ÜBERFÄL-
LIG – MILLIONEN RIESTERKUNDEN IN DER SACKGASSE
Die private Altersvorsorge – insbesondere die Riester-Rente 
– ist ein Dauerthema in der Beratung. Denn besonders die 
staatlich geförderte Riester-Rente funktioniert nicht. Nahezu 
täglich kommen Ratsuchende mit ihrem Riester-Vertrag. Die 
meisten Verträge sind teuer, unflexibel und werfen nur wenig 
Rendite ab. Schlechte Produkte mit unnötigen Garantien und 
erheblichen Rechtsunsicherheiten kosten nicht nur Nerven, 
sondern bares Geld. Vor allem Bestandskund:innen stecken 
in der Sackgasse. Kündigen sie ihren Vertrag, gehen alle Zu-
lagen und bisherigen Steuervorteile verloren, auch die bishe-
rigen Garantien. Andere Anbieter nehmen sie nicht auf, weil 
sowohl die Anbieter als auch die Verbraucherseite auf die 
längst überfällige Reform warten. 

Die wenigen Riesterverträge, die gut liefen, waren in der Regel 
fondsbasiert. Verbraucherzentralen fordern daher seit Jahr-
zehnten einen öffentlichen Vorsorgefonds. Die Ampel-Koali-
tion legte als erste Regierung eine Reformidee auf den Tisch. 
Zwar ohne das Konzept „Vorsorgefonds“ aufzunehmen, aber 
mit dem Ende einer Zwangsverrentung und der Idee eines 
Altersvorsorgedepots. Sie griff damit einige von Verbraucher-
schützer:innen geforderte Positionen auf. Es bleibt zu hoffen, 
dass die neue Regierung diese Ansätze zügig weiterverfolgt. 

Ein großes Manko beim Thema Altersvorsorge bleibt: Viele 
Verbraucher:innen kommen erst viel zu spät zur unabhängi-
gem Beratung der Verbraucherzentrale. Etliche Finanzakteu-
re und Strukturvertriebe halten ihre arglosen Kund:innen in 
teuren und schlecht laufenden Verträgen fest und erhalten 
weiterhin Provisionen. Verbraucher:innen müssen vor solch 
schlechten Verträgen besser geschützt werden, auch im Fall 
eines Vertragswechsels.

HOHE KOSTEN IM GESUNDHEITSWESEN BETREFFEN  
GESETZLICHE UND PRIVATE KRANKENVERSICHERUNG
Bei den großen Defiziten im Gesundheitssystem war 2024 
abzusehen, dass die Beiträge zur gesetzlichen Krankenver-
sicherung weiter steigen werden. Zum Jahreswechsel 2024 
erhöhten viele Kassen ihre Beiträge. Im Bereich der Pflege-
versicherungen stiegen die gesetzlichen Pflegesachleistun-
gen zum Jahresbeginn um fünf Prozent. Darauf folgte eine 
Beitragserhöhung in der Pflegeversicherung. Die gesetzli-
chen Krankenkassen haben in diesem Zusammenhang die 
Erhöhung der individuellen Zusatzbeiträge für das Jahr 2025 
angekündigt. Im Bereich der privaten Krankenversicherung 
hat jede zweite Gesellschaft die Beiträge schon 2024 erhöht. 
Folglich stieg der Beratungsbedarf in der Verbraucherzentrale 
Bremen. 

Der Anstieg der Sozialbeiträge der Gesetzlichen Kranken-
kasse und der Pflegekasse führten zu einer enormen Bei-
tragslast. Darum wurde in den Beratungen vor allem nach 
Lösungen gesucht, das individuelle Budget zu entlasten. Seit 
2009 sind die Unternehmen der privaten Krankenversiche-
rung gesetzlich verpflichtet, einen Basistarif/Standardtarif 
anzubieten. Im Jahr 2024 stieg der Beratungsbedarf für diese  
Tarifvarianten stark an. Für viele ältere Versicherte ist es  
nahezu unmöglich, im Alter aus einer privaten Krankenver-
sicherung zu wechseln. Die notwendigen Reformen und 
im Raum stehenden weiteren Beitragssteigerungen in den  
Sozialsystemen werden uns weiter begleiten und den Bera-
tungsbedarf hochhalten.
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TEILNEHMER:INNEN
Dr. Stefan Junglen (Head of Sustainabililty DWS Group), Aysel 
Osmanoglu (Vorstandssprecherin GLS Bank), Fridtjof Detzner
(Co-Founder Plant A Ventures), Katharina Beck (MdB),  Stefan 
Schmidt (MdB), Anke Behn (Teamleiterin Finanzdienst-
leistungen Verbraucherzentrale Bremen), Prof. Dr. Timo Busch
(Universität Hamburg), Rupert Schäfer (Exekutiv direktor 
 BaFin)

ÖFFENTLICHES FACHGESPRÄCH: NACHHALTIG IN-
VESTIEREN – VON GREENWASHING ZU ECHTEM IM-
PACT IN DEN RÄUMLICHKEITEN DES BUNDESTAGES 
Am 9. April 2024 diskutierte Anke Behn beim öff entlichen 
Fachgespräch „Nachhaltig investieren – von Greenwashing 
zu echtem Impact“ in den Räumlichkeiten des Bundestages 
mit Prof. Dr. Timo Busch der Universität Hamburg, Ronny 
Meyer vom BMUV und Rupert Schäfer von der BaFin. Es wur-
den Möglichkeiten aufgesucht, Greenwashing einzudämmen 
und diskutiert, welchen Beitrag Aufsicht und Gesetzgebende 
leisten müssen, um Anleger:innen vor falschen Versprechen 
zu schützen. Im zweiten Panel tauschten sich Marktaktteu-
re (Planet A Ventures, DWS und GLS Bank) darüber aus, wie 
man von „ESG“ zu „echtem Impact“ kommt. Eingeladen und 
moderiert wurde das Fachgespräch von Katharina Beck und 
Stefan Schmidt der Bundestagesfraktion von Bündnis 90/
Die Grünen. 



KLIMAFEST VAHR (20. SEPTEMBER)

Bethel Yonas gibt einer Verbraucherin Hilfe in 
Ernährungsfragen.

Auch Kinder waren interessiert. 
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ZUKUNFTSTAG
Im Frühling boten wir jungen Menschen die Chance, in den Alltag der Verbraucher-

schützer:innen hineinzuschnuppern. Die Schüler:innen lernten alle Fachabteilungen 

kennen und bekamen Antworten auf ihre Fragen. Am Schluss fassten sie ihr 

Wissen auf Social Media Cards zusammen. 

Engagement 
GEGEN ARMUT UND FÜR BEZAHLBAREN UMWELTSCHUTZ ZU KÄMPFEN SIND ZENTRALE ANLIEGEN DER  
VERBRAUCHERZENTRALE BREMEN.
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FREIWILLIGES ÖKOLOGISCHES JAHR 
Im Spätsommer 2024 vergaben wir eine Stelle im Freiwilligen Ökologischen Jahr. Unser Frei-williger Apinesh Gnanauthayan übernimmt vielfältige Aufgaben: vom Aufbau von Messe-ständen über den Versand und Bestandskontrollen bis hin zur Unterstützung des Infoservice.  Als Hauptorganisator plant er den nächsten Zukunftstag.

SENIORENMESSE BREMEN (27. APRIL)

Inga Tekath präsentiert die Hilfsangebote der Verbraucherzentrale Bremen. 

DEIN FESTMAHL
Am 17. Dezember war die Verbraucherzentrale 

Bremen bei „Dein Festmahl“, einem Abend für  

Bedüftige in Bremen, vertreten.

Dort informierte Katja Quantius mit 
Pia Krampe über unser Angebot.
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